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<^Sr^Su-ÎWeun e'11 23etfelifuï)rmann ober ©=
ÜHWE^a ltcv au^ i?cv -3uu[t *>cr ©orb=

ItcSBm^Ä mâcher auf bem magern fRöfflein
burcfy'ê Sanb fâïjrt, bann fidfrt

«T-oP er in fetner übermannten 23e=

Häufung bigweiten attd) ein fjaar
©ingüögel im ©äfig mit fief). f)ä(t er irgenbwo
3îaft, bann oerftcfyt eg ber SJÎamt, im ©ebi'tfd)
nnb in beit ©tauben bie muntern ©anger beg

ÏBatbeg atg Socfoögel gu benüijen, an Seimruten
ober im @d)tage gu fangen unb fo iitaudfeg 3^11
über ©ifteti ober einen oormi^igett fRotgügger 31t

erbeuten. Slber aud) bie 3?ögel finb fd)Iatt unb
eg gelingt ttid)t immer, fie eingufangett. 3'e*)eu
aber ©nbe beg Çerbfteg biefe frieblicf;en ©ierdiieit

gu ©aitfeitben über ben ©otttjarb unb in wärmere
©egettben, bann geraten fie nur 31t oft ben

Ifuitgerigeu ©fd)inggeit in bie fpänbe, too fie in
Siefen gefangen ober gufammengefdjoffcit unb gur
ißoleute feroiert werben.

©olc^en 33ögeln gleichen oielfabf) bieSDlenfdfen,
bie ber ©eufet nicÇt nur locft unb ifjtten pfeift, unb
Satten ftettt, fonberu fie in ganzen ©djareit nad)
tief) giet)t, in feine ©ante faufcitweife einfängt
unb bem töerberben weitet, ©a tagt er nid)t
etwa btoff cingctnc 2Reitfd)en 0011t eitlen fpod)=
iitut fangen, jiet)i nicf;t btog Den einen ober

aubern bitrcf) ben üteib, ober ben 3orn uttb bie

©rägtjeit in feine ©Clingen, fonbern er oerriebtet
bie Arbeit int ©reffen unb treibt bie ilReitfdfeit
fdfarettweife buret) bag Safter ber U it f e u f et) beit
iit beit Slbgruitb ber §ölte.

SBie iit ben ©agett ber ©üitbflut nur gang
wenige SDîenfdjen bent SSerberbett entrannen, atg
bie ©dilettjfen beg Çimmelg fid) öffneten unb bie

©afferent bie gange @rbe i'tberfd)Wemmte, fo wirb
attd) fetgt nod) bie sJReufd)t)eit uöerfct)Weutmt 00m

©eifte ber Untauterïeit.
©roffe fpeilige bcl)auf)teit, baff bie meifteit

fetter 2ftenfd)eit, bie für 3^' UIt^ ©wigïeit 31t

©ntitbe gel)eit, ntet)r ober weniger ait biefer
©ranftwit bat)iitfterbcit. @ie ift eine @d)lauge,
bereit ©off man gertreten muff, fobalb man fie
entbed't. @ie fudjt in bag tperg eingufcf)feieit,
unb wenn it)r bag gelingt, fo oerbreitet fie eilt

feiiteg uitb töttictieg ©ift iit bemfelbeit. ?lnt

meifteit ift bie 3ugcttb biefem tßerberbeit augge=

fet)t. ©ie Uutauterfeit ift bie traurigfte alter
23erirruttgen, gerftört alteg ©eiftige uitb ipötjcre
im 9Renfd)ett, ift eilt wahrer ©reuet oor ©Ott,
bem Rimmel ttitb ber @rbe.

©g gleicht biefe ©iinbe beut ©trofjbüubet im
Setter, wirb eg nid)t fofort getöfd)t, fo wirb eg

guilt Sranbc, bett mau uid)t melfr gu erfiicfeit

eim ein Beckelifuhrmann vder Ei-
ner aus der Zunft der Korb-
mâcher auf dem magern Rößlein
durch's Land fährt, dann führt
er in seiner überspannten
Behausung bisweilen auch ein paar

Singvögel im Käfig mit sich. Hält er irgendwo
Rast, dann versteht es der Mann, im Gebüsch
und in den Stauden die muntern Sänger des

Waldes als Lockvögel zu benutzen, an Leimruten
vder im Schlage zu fangen und so manches Zisli,
vder Disteli oder einen vorwitzigen Rotgügger zu
erbeuten. Aber aueh die Vögel sind schlau und
es gelingt nicht immer, sie einzufangen. Ziehen
aber Ende des Herbstes diese friedlichen Tierchen
zu Tausenden über den Gotthard und in wärmere
Gegenden, dann geraten sie nur zn oft den

hungerigen Tschinggen in die Hände, wo sie in
Netzen gefangen oder zusammengeschossen und zur
Polente serviert werden.

Solchen Vögeln gleichen vielfach die Menschen,
die der Teufel nicht nur lockt und ihnen pfeift, und
Fallen stellt, sondern sie in ganzen Scharen nach
sich zieht, in seine Garne haufenweise einfängt
und dem Verderben weiht. Da läßt er nicht
etwa bloß einzelne Menschen vom eitlen Hochmut

fangen, zieht nicht bloß oen einen oder

andern durch den Neid, oder den Zorn und die

Trägheit in seine Schlingen, sondern er verrichtet
die Arbeit im Großen und treibt die Menschen
scharenweise durch das Laster der Unke u s ch heil
in den Abgrund der Hölle.

Wie in den Tagen der Sündslut nur ganz
wenige Menschen dem Verderben entrannen, als
die Schleußen des Himmels sich öffneten und die

Wasserflut die ganze Erde überschwemmte, so wird
auch jetzt noch die Menschheit überschwemmt vom

Geiste der Unlauterkeit.
Große Heilige behaupten, daß die meisten

jener Menschen, die für Zeit und Ewigkeit zn
Grunde gehen, mehr oder weniger an dieser

Krankheit dahinsterben. Sie ist eine Schlange,
deren Kopf man zertreten muß, sobald man sie

entdeckt. Sie sucht in das Herz einzuschleichen,
und wenn ihr das gelingt, so verbreitet sie ein

feines und tötliches Gift in demselben. Am
meisten ist die Jugend diesem Verderben ausgesetzt.

Die Unlauterkeit ist die traurigste aller
Verirrungen, zerstört alles Geistige und Höhere
im Menschen, ist ein wahrer Greuel vor Gott,
dem Himmel und der Erde.

Es gleicht diese Sünde dem Strohbündel im
Feuer, wird es nicht sofort gelöscht, so wird es

zum Brande, den man nicht mehr zu ersticken
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Oermag. 3d) war einft bei einem gittcat greunbe
auf Sejttcl) ititb nietnaub adftetc barauf, bag baS

flehte ßifettli mit einer ferje in ber §anb l)in=

ausgegangen mar. 3m ©ange Ijtitg an ber

Sattb ,eiit großer 8'«fjvtertplan, ba erlfob fid;
brausen plö^lid) eilt gewaltiges ©efdjrei. — Der
3aljrtenplatt [taub in glammen! ©lücflidjer
Seife war baS geuer balb gelßfdft, ber Sater
aber fdjmälte mit bent flehten Sifettli nid)t wenig
über baS angerichtete Itutjeit. Unter Dränen
aber rief bas fittb:
„3d) ^abe gewig nur
üS d)liS, d)liS 3ipfili
angünben wollen!"

Sie oft ift baS ber

gaE: „SS dfliS, d)li§
Btyfili!" Singunfe
ift bic Urfadje eitteS

gattgen SranbeS.
@ib beut Denfel nur
ein [paar, fo t)at er
bid) balb ganj nttb

gar ©it ^weibeu*
tiger iölicf, ein un=
oorftdftigeS'Sort, ein

fdjeinbar unfd)ulbi=
geS Sergnügett, unb
ber Anfang ift ge=

utad)t. Sie ift e§

beut Söttig Daoib
ergangen Sie war
feine Süttbe ber Sltt*

fang non fo oielett
attbern

Darum bebarf
befouberS bie 3ngettb
ber Scrficfjt, fo ein

junges [per^ ift mit
allerlei ^ünbftoff an=

gefüllt. Der arme
SDZenfch brand)t nur Unter if>rem

bie 3iittbfd)nur au= G S

jwjitubett, ein Stoff, ein Schlag genügt, baS geuer
gel)t ,loS unb eS ift ju fpat. DaS Uitglüd ift
gefdjeifen, bie Unfdmlb Oerloren, baS SebeuSglücf
oabitt,: ü't für immer ttttb ewig.

l'lttt Saume ber Sitttbe lauert bie alte

Sdflcitige, bie grud)t ift füg. 9(ber bie Slugett
ber törichten Sîenfdfett gehen erft bann auf, wenn
bie fd)tnacff)aftett Steffel fid) itt ©aHäpfel oer=

wanbeln, Wenn itacl) ein tpaav 3afjren bie hîeue

erwacht, ttttb bie Dctufdjuitg ju fpät ift. Die

Sd)önl)eit oerweift, bie Siebe erfaltet, ber Sîamt
ift ein Stttttp nttb bie grau fifct im dlenb, baS

ift in Daufenb gälten bie grud)t ber Si'tnbe.
Darum ermahnt bie Stimme beS heiligen

©eifteS: „Stein Sclfn, wenn bid) bie Sitttber
locfeit, fo folge ihnen uidit; • wenn fie fagett:
fomnt mit ttttS! Stein Sol)tt, gel)e nid)t mit
ihnen !" (Spricfyw. 1, 10). „Selig ber Statut,
ber bie Serfuctutitg überfielt Sentt er babnrcl)

bewährt ift, wirb er bie frone beS SebettS entpfam

gett. (3afob 1,12)-
'öo pagltd), Oer5

berblid) ttttb fifwed5

lid) bie Unlauterfeit
itt ihren golgett ift,

ebenfo herrlich
unb fdjön ift baS

©egenteil berfelben,
bic D n g e n b ber
Dteinigfeit. „O

ett, btt 2.ein=

pel ©ottcS, bu

Sol)nftätte beS 1)1.

©eifteS, btt foftbare
Serie, bit

greuitbiit ©otteS;
bit, bei bon ^eiligen
itt fo hohen Streit!"
fagt ber 1)1. 2ltl)atta=

finS. „O, wie fd)öu

ift ein f'enfd)eS ®c=

fd)led)t mit 9îul)itteS=

herrlichfeit Unfterb«
lid) ift fein @ebäd)=

ttiS; bei ©Ott ift eS

in (Ihren unb bei

bett Sieufd)ett."
(SciSf). 4, i.)

„3c foftbarer ein

Sdjatp ift, um fo

beffer wirb er ge=

hütet nttb je fdfuetler
er oerloreu geht, um fo melfr bedauert utait feinen
Serluft. Seim SÜftmettneu legt ein Säuern*
burfdfe bie geftieften pirtlfemben itid)t an unb eine

Sauerttfrau oerforgt il)r §od)^eitfleib im fatttrunt
ttttb legt bic ©öQerCettili, baS palSbätti ttttb bie

filberne tpaarttabel itt ein Dritcfli. SidjtS ift
f'oftbarer, als bic Uufdjulb, uttb fie Kïfjt fid)
bttrd) nict;tS crfeljett. Sott iljr Ijeifjt eS, bag wir
fie in einem gebredjlidjeu ©efäffe tragen. Damit
ber 1)1. ScutluS ftd) nicht ber hoffen Offenbarungen

etnttje blit()t tmb flcbeiljt bie reine fiilic
ber Äeufd)beit.
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vermag. Ich war einst bei einem guten Freunde
auf Besuch und niemand achtete darauf, daß das
kleine Liscttli mit einer Kerze in der Hand
hinausgegangen war. Im Gange hing an der

Wand .ein großer Fahrtenplan, da erhob sich

draußen plötzlich ein gewaltiges Geschrei, — Der
Fahrtenplan stand in Flammen! Glücklicher
Weise war das Feuer bald gelöscht, der Vater
aber schmälte mit dem kleinen Lisettli nicht wenig
über das angerichtete Unheil. Unter Tranen
aber rief das Kind:
„Ich habe gewiß nur
äs chlis, chlis Zipfili
anzünden wollen!"

Wie oft ist das der

Fall: „äs chlis, chlis
Zipfili!" Ein Funke
ist die Ursache eines

ganzen Brandes.
Gib dem Teufel nur
ein Haar, so hat er
dich bald ganz und
gar! Ein zweideutiger

Blick, ein
unvorsichtiges Wort, ein
scheinbar unschuldiges

Vergnügen, und
der Anfang ist
gemacht. Wie ist es

dem König David
ergangen? Wie war
seine Sünde der
Anfang von so vielen
andern?

Darum bedarf
besonders die Jugend
der Vorsicht, so ein

junges Herz ist mit
allerlei Zündstoff
angefüllt. Der arme
Mensch braucht nur Unter ihren,

die Zündschnur an- ^

zuzünden, ein Stoß, ein Schlag genügt, das Feuer
geht los und es ist zu spät. Das Unglück ist
geschehen, die Unschuld verloren, das Lebensglück

dahin,Zoft für immer und ewig.
Am Baume der Sünde lauert die alte

Schlänge, die Frucht ist süß. Aber die Augen
der törichten Menschen gehen erst dann auf, wenn
die schmackhaften Aepfel sich in Galläpfel
verwandeln, wenn nach ein paar Jahren die Reue

erwacht, und die Täuschung zu spät ist. Die

Schönheit verwelkt, die Liebe erkaltet, der Manu
ist ein Lump und die Frau sitzt im Elend, das

ist in Tausend Fällen die Frucht der Sünde.
Darum crmahnt die Stimme des heiligen

Geistes: „Mein Sohn, wenn dich die Sünder
locken, so folge ihnen nicht; wenn sie sagen:
komm mit uns! Mein Sohn, gehe nicht mit
ihnen!" (Sprichw. l, 16). „Selig der Mann,
der die Versuchung übersteht! Wenn er dadurch
bewährt ist, wird er die Krone des Lebens empfan¬

gen. (Jakob 1,12)-
'so haszlich,

verderblich und schrecklich

die Unlautcrkeit
in ihren Folgen ist,

ebenso herrlich
und schön ist das

Gegenteil derselben,
die Tugend der
Reinigkeit. „O

eit, du Tempel

Gottes, du

Wohnstätte des hl.
Geistes, du kostbare

Perle, du

Freundin Gottes;
du, bei den Heiligen
in so hohen Ehren!"
sagt der hl. Athana-
sius. „O, wie schön

ist ein keusches

Geschlecht mit Nuhmes-
hcrrlichieit! Unsterblich

ist sein Gedäch-

uis; bei Gott ist es

in Ehren und bei

den Menschen."
(Wcish. 4, 1.)

„Je kostbarer ein

Schatz ist, um so

besser würd er
gehütet und je schneller

er verloren geht, um so mehr bedauert mau seinen

Verlust. Beim Mistmcnncn legt ein Baucrn-
bursche die gestickten Hirthemden nicht an und eine

Bauerufrau versorgt ihr Hochzeitkleid im Kantrum
und legt die Göllerkettili, das Halsbätti und die

silberne Haarnadel in ein Druckli. Nichts ist

kostbarer, als die Unschuld, und sie läßt sich

durch nichts ersetzen. Von ihr heißt es, daß wir
sie in einem gebrechlichen Gefässe tragen. Damit
der hl. Paulus sich nicht der hohen Offenbarungen

chutze blüht und gedeiht die reine Lilie
der Keuschheit.
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toegen ergebe, tourbe iîfm ein (Stapel be§ gïeifd)e§
gegeben, ein (Sngel beS Satané, bag er iffn mit
gauftfdflâgen gültige. „Um bestritten I)abe id)
breimal ben perrn gebeten, bag er bon mir
toeid)e; aber er ffmacb 31t mir: eS genügt bir
meine ©nabe; beim bie graft toirb in ber Sd)mad}=
l)eit oottfommen." (2 goring. 12, 9).

Offne bic ©mibe bermag ber äJienfdf nichts ;

burd) fie bermag er «lieg. Unter alleu ïOtenj'cljen,
bie bnrd) beit drlöfer 31t ginbern ©ottcS gemacht

toitrben, nimmt aber illlaria bie erfte unb I)üd)[tc
Stelle ein. 3'n SOcaria fal) ber Sol)ii ©otteS
bei ilfrer (SmpfängniS bie erfte töeute, bie er bem

Satan abgenommen fyattc, bie erfte Siegerin über
bic pölle unb bie alte Schlange. @r [dmiüdtc
bic Unbcfletfte im Uugeitblicfe il)rer @rfd)affuug
mit bem l)errlid)ften Stral)lcngcmaitbe ber l)cilig=
mad)enbcit ©nabe, fie mürbe burd) bicfelbe bie

Uiutter, bie göitigin, baS Seben, bic Sügigfeit
unb bie poffnung aller GrrlôSten. So t)at fie
als baS [tarte Seib ben ©eitfel übermunben, ben

gopf ber Schlange jertreten. Unter i()re 11t

S cl) it i) e blülft unb gebeizt bie reine
Si lie ber geufd)lfeit, oon ilfr merben bie

reinen Seelen burd) bie ^eiligen ©itgel beroadft;
bie (gugel, bie gegen bie Uiüdite ber ginfterniS
bie Sd)ioerter freugeu unb ilfre Angriffe abwehren.
© i e g e it f d) l) e i t macl)t g e b r e df l i df e

Dl e n f cl) e it 3 u © n g e l n. Selbft bic Seit
oermag ber magren geufd)l)cit ilfre pod)ad)tuitg
nid)t 31t oerfageu. „Sei ©ott unb ben Dlcnfdfeit ift
fie in (Streit." (SeiSlf. 1, 1.) Sie bringt ben

Seib 31t Sürbe unb ^iert bie Sitten, fie l)eiligt
bie ®efd)led)tcr uitb befähigt 31t geiftlid)eu ©iitgcit.
Sie ift eS, oie perseitSrulfe îtitb Seelenfrieben
bringt îtitb SJîut itub graft 31t grogen Serien
gibt unb barnnt grifft cS oon ber tarent 3mbitl) :

„SDicut.nlidf l)aft bit gelfaitbelt unb mutig
war beiu .per), weil bit bie gettfdflfeit
geliebt l)aft." (gubitl) 15, 11.)

piermit ©ott befohlen!

(Gelobt fei frfiiô

|n fiüttjlifil. Jinicn!

.< .« •

Da« goldene
À. ©eu Anfang unb baS (Snbe M. Diana liante milb,

iöcfiel in ©otteS pänbe. ©u meiiteg poffeitS Scfiilb.
B. ®a§ ©ute ift erft gut, N. Dümmer fiegt ber pölle ^fort'

Senit tnan'S gut and) tut. lieber ©otteS cto'gcS Sort.
G. Di it ©ott unb 3eit 0. Senn ©ott ift meine Starte.

gür beit pimmel bereit. ©aug' id) 31t jebetit Serie.
D. 553er ©otteê gnedjt, P. ©urd) greu3 sum Sid)t

perrfd)t 10al)r unb red)t. hersage nid)t!
E. ©er dl)rift errötet nid)t, Q. Sßci allem fpricl) :

Senn er fein ßrebo fpridjt. öerülfrt bieg ntidf?
P. Starrheit ift nitfjt Starte, R. liomg iöefclfcib

Sei milb bei ernftem Scrfe. ©übet ben Streit.
G. Sie ber ©îtaben Dienge, S. ©ernähre ber ©rbnung ©efei)!

So beS Urteils Strenge. Unb bie Drbiutttg toirb bewahren bid) ftetS.
II. grob unb fromm T. 3u il)tu ber gans bid) fd)uf,

tßci ©ott unb Dieitfdfen toiHfomm. 3ielt beitteS gansen SciuS 33cruf.
I. ©er ©ruitbbau fei ©credftigfcit, Y. Dielfr al§ gefdfäftige paft

©aitn ift ber Staat gen Sturm gefeit. görbert bid) betenbe graft.
K. Sie bie Salfrlfeit „allgemein" X. ßl)riftitS fei bei» ßebcit,

Ding and) bie waifre girdfe fein. Sein Sitte fei beiu Streben.
L. Sag immer bir befd)ieben, Z. Steig, lieber greuub, Ifernieber!

33etoal)r' beS pcrseitS Reitern grieben. $it ©ernut finb'ft bit beinen peilanb loieber.
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wegen erhebe, wurde ihm ein Stachel des Fleisches
gegeben, ein Engel des Satans, daß er ihn mit
Faustschlägen züchtige. „Um deswillen habe ich

dreimal den Herrn gebeten, daß er von mir
weiche; aber er sprach zu mir: es genügt dir
meine Gnade; denn die Krasl wird in der Schwachheit

vollkommen." (2 Korinth. 12, 9).
Ohne die Gnade vermag der Mensch nichts;

durch sie vermag er alles. Unter allen Menschen,
die durch den Erlöser zu Kindern Gottes gemacht

wurden, nimmt aber Maria die erste und höchste

Stelle ein. In Maria sah der Sohn Gottes
bei ihrer Empfängnis die erste Beute, die er dem

Satan abgenommen hatte, die erste Siegerin über
die Hölle und die alte Schlange. Er schmückte
die Unbefleckte im Augenblicke ihrer Erschaffung
mit dein herrlichsten Strahlcngcwande der

heiligmachenden Gnade, sie wurde durch dieselbe die

Mutter, die Königin, das Leben, die Süßigkeit
und die Hoffnung aller Erlösten. So hat sie

als das starke Weib den Teufel überwunden, den

Kopf der Schlange zertreten. Unter ihrem

Schutze blüht und gedeiht die reine
Lilie der Keuschheit, von ihr werden die

reinen Seelen durch die heiligen Engel bewacht;
die Engel, die gegen die Mäckte der Finsternis
die Schwerter kreuzen und ihre Angriffe abwehren.
Die Keuschheit macht gebrechliche
Menschen zu Engeln. Selbst die Welt
vermag der wahren Keuschheit ihre Hochachtung
nicht zu versagen. „Bei Gott und den Menschen ist
sie in Ehren." (Weish. 4, 1.) Sie bringt den

Leib zu Würde und ziert die Sitten, sie heiligt
die Geschlechter und befähigt zu geistlichen Dingen.
Sie ist es, die Herzensrnhe und Seelenfrieden
bringt und Mut und Kraft zn großen Werken

gibt und darum heißt es von der tapfern Judith:
„Männlich hast du geHandelt und m u ti g

war dein Herz, weil du die Keuschheit
geliebt hast." (Judith 15, 11.)

Hiermit Gott befohlen!

Gklslit sri Irbis Christus?

Zu Ewigkeit. Amen!

.«.
Das goldene ABL.

F.. Den Anfang und das Ende N. Maria Name mild,
Befiel in Gottes Hände. Du meines Hoffens Schild.

U. Das Gute ist erst gut, X. Nimmer siegt der Hölle Pfort'
Wenn man's gut auch tut. Ueber Gottes ew'ges Wort.

0. Mit Gott und Zeit 0. Wenn Gott ist meine Stärke.
Für den Himmel bereit. Taug' ich zu jedem Werte.

>1. Wer Gottes Knecht, Durch Kreuz zum Licht!
Herrscht wahr und recht. Verzage nicht!

U, Der Christ errötet nicht, Q. Bei allem sprich:
Wenn er sein Credo spricht. Berührt dies mich?

IF Starrheit ist nicht Stärke, u. Roms Bescheid

Sei mild bei ernstein Werke. Endet den Streit.
Wie der Gnaden Menge, 3. Bewahre der Ordnung Gesetz!
So des Urteils Strenge. Und die Ordnung wird bewahren dich stets.

11. Froh und fromm 1'. Zu ihm der ganz dich schuf.
Bei Gott und Menschen Willkomm. Zielt deines ganzen Seins Beruf.

I. Der Grundbau sei Gerechtigkeit, V. Mehr als geschäftige Hast
Dann ist der Staat gen Sturm gefeit. Fördert dich betende Kraft.

X. Wie die Wahrheit „allgemein" X. Christus sei dein Leben,

Muß auch die wahre Kirche sein. Sein Wille sei dein Streben.
U. Was immer dir beschieden, !5. Steig, lieber Freund, hernieder!

Bewahr' des Herzens heitern Frieden. In Demut sind'st du deinen Heiland wieder.
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